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Spätestens seit der Begegnung mit der hellenistischen Kultur kam es im Judentum
verstärkt zu einer Auseinandersetzung mit der Gottesfrage. Frühjüdische
Intellektuelle aus der Diaspora, allen voran Philo von Alexandrien, beteiligten sich an
dieser Debatte. Seitens der jüdischen Orthodoxie wurde den Christen schon früh
vorgeworfen, sie würden die Bedeutung Jesu überbewerten und damit das
monotheistische Bekenntnis unterlaufen. „Wer ist euer Gott eigentlich?“ Diese Frage
zu stellen war im Kontext der damaligen Problematiken ebenso berechtigt wie
heutzutage, wo mit gewissem Recht geradezu von einer „Gotteskrise“ (J.B. Metz)
gesprochen werden kann. Die Beiträge dieses Sammelbandes haben ihren Ursprung
in der Jahrestagung der deutschsprachigen Neutestamentler 2001 in Löwen. Sie
behandeln folgende Einzelthemen: Werner H. Schmidt, Elemente alttestamentlichen
Redens von Gott; Dieter Zeller, Gott bei Philo von Alexandrien; Jacques Schlosser,
Der Gott Jesu und die Aufhebung der Grenzen; Ulrich Busse, Theologie und
Christologie in den drei Evangelien; Gerhard Dautzenberg, Der Gott Israels in Röm
9-11; Heinz Giesen, Der Gott Israels als der Vater unseres Herrn Jesus Christus im
ersten Petrusbrief; Heinz Giesen, Das Gottesbild in der Johannesoffenbarung;
Adelbert Denaux, Der monotheistische Hintergrund neutestamentlicher Christologie.
Kritische Reflexionen über pluralistische Theologien der Religionen. Bei der Lektüre
der einzelnen Beiträge zeigt sich zweierlei: erstens, dass eine abschließende
Beantwortung der Leitfrage nicht möglich ist und von daher weiterer
Forschungsbedarf besteht. Zweitens: Angesichts der „Gotteskrise“ der Moderne gilt
es, sich wieder an die biblische Erwartung des „kommenden Gottes“ zu erinnern und
deren Erfüllung in Beten und Handeln zu erhoffen. Dieser Gott ist gerade als
kommender unvereinnehmbar und unverfügbar.
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